
Besprechungen
des Augustinus Zuerst fasse ich auben SEeIize das Geheimnis als
eal1ıta dann versuche iıch W as 1C davon verstehen kann SO kannn 1608028  5
den augustinischen Satiz ubersetizen C6 (44

Dies Sind zündende Anregungen und Eernstie ufforderungen Sie stehen
kurz gefaßten, ber ganz ursprünglichen, VO':  5 em OS erfüllten

und ngewÖhnlich gedankentiefen die jedem Forscher, insbesondere
dem hilosophen un: Theologen sehr Wiıchtiges und Wesentliches Ssagt; was
ber uch der christlichen hilosophie leider viel N se1inen
NNeren Grunden, Zusammenhängen und Zielen erforscht 1SE. Unser Erkennen
erfolgt n1ie und nırgends VO  - voraussetzungslosem andor‘ dUS, n]ıemals VO.  5

Nıchts des Wissens her; niemals ISO uch allein Qaut TUN! des Wahr-
nehmens und Erfahrens, Sondern und absolut notwendigerweise aus
der ınstellung und altung des ganzen Menschen und er SECE1NeTr Se1Ins-
sphären nNneraus. Wir erkennen er und absolut notwendigerweise VO  5
Umfassenderen, VO Grenzenlosen her, - VO aturgegeben vorbekannten
Seienden als olchem und VO: naturgegeben vorbekannten Formalobjekt
unserer ahıgkeiten her; und WIr treben anderseits über jede Grenze hinaus;
unwiderstehlic vorwaärts getrieben VO Imperativ der eigenen atur,
final ele1ite VO Inhalt des Objekts un SeInen wesensnotwendigen Be-
ziehungen. AprIi10rl1, durch Einstellung und Haltung, letztlich 1Iso
innerlich durch NSeTrTe eigene ur iNr Wesen, iın er un ohin, ist
vorbestimmt, Was, daß und W1IE W IT erkennen und treben können und sollen.
Eiıne naturgegebene, nfolge der Potenz-kt-Vieleinheit uNnserTes SEeINs der
ganzen Persoöonlichke:i des „Herzens“ sSsowohl sich verbergende un: darum
verborgene als uch sich offenbarende un darum oflfenbare wahr und richtig
eingestellte Tra 1Ne naturgegebene, innerlich VO  5 selbst begründete,
letztlich darum mi1t unserem Sein VO  $ ott geschenkte Überzeugung,
„Glaube‘“‘, drängt und uns em Erkennen ınd Streben S1e Tuht
N1ıC. eher, als DIisS WI1ITr bei ott ınd drangt dann unNs TST, rec. Ott
hin, der allein unser Herz ausfüllen kann och 1S% nIolge der Potenüalı:tät
unseres Seins uch der eheimnischarakte UNnSerTmMMM Sein und Wesen, ulNnserer
Kıinstellung und Haltung, Erkennen un Streben wesentlich We:ıil ber
jede Potenz SiınNN voll final QaUt ihren ntsprechenden Al hingeordne 1ST
überwiegt durch die Akt gegründete Lichthaftigkeit unseres Se1ins die Kr-
helltheit uNSerTer Kinstellung und Haltung, NsSsSerm Erkennen und
Stireben

Möge die! edel, schön und lebendig vorgelegte äauf viele, Lehrer
und Schüler der Philosophie, Theologie un: der andern Wissenschaffen, De-
fruchtend wirken, auf daß S1e erkennen, WI1Ie un WaTrumml S1e& iMmer 5
an! der iınge'  [66 stehen und darum über ihn hinausschauen, mOögen S1e
NU]  3 reflex-ausdrücklic ugeben der 1C daß S1e Forschen Antwort
erhalten, a Hingabe Lauschen, Spähen Selbstverzicht“ Erkennen der
Grenze 1ST zugleıc. ihr Überschreiten: für den e1s der N1ie und nirgends
auf das Begrenzte eingeengt ist un: eingeengt SC1MH kann Anıma quodammodo

ND SE
Thibon Nıetzsche Le Declihin de sprit k] 80 (AXI 321 5.) Lyon

1948 ardan:ı F'r 320.—
Das ema dieses Nietzsche-Buches der dramatische Zweikampf des Men-

schen mi1% ott un näherhin die christliche Aniwort autf das Antı  T1sSten-
ium ertf 1ST N1ıC| eigentlich philosophisch interessiert Ssondern mehr theo-
logisch obwohl philosophische TOobleme VO  3 nıcht Gewicht sich

wıiıeder ZUT Sprache melden An Positivem für den christlichen Leser
Soll VOr em herausspringen die Sicht äQauf pSsychologisch-theologische Wahr-
heiten deren unzulängliches erstandnıiıs urchschnittlichen Denken un!:
Leben der T1Sten unna:  sichtig nabe Der amp: N.s mıit ott
endet Zerrissenheit un! a0os dieser Leere ber olfenbar sich die Not-
wendigkeit Gottes weist. den anı ab doch der Uurs bleibt öJ)

Ist Uurs e1MN Argumen für die mögliche uNnseTrTenm zugleich auch
wirkliche Exı1ıstenz VO  $ Wasser? Das wird Zzu unkritisch vorausgesetzt hne
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das Soluftfe bliebe es en absurdum und wiıirkte sich zerstorerisch Ist
das eın rgumen für das ADbsolute? Anerkannt WwIrd N.s Schar:  iın Dın-
gen der ora Das Unaufrichtige, Selbstgefällige un!: Well ın der 1INOTa-
lischen Haltung mMancher Trısten WITrd angeprangert; der eri. g1bt da
weitgehend recht Dort, das Christliche selbst angreı:  ‘9 nıcht, 1U  — dessen
Verzerrungen, mochte der ert. ihn mi1t seinen eigenen rgumenten chlagen
WEeNnNn es subjektiv Uun:! elaftiıiv sel,; dann auch N.s eigene Thesen; WEn es
persönliche Idiosynkrasis sSe1l (95, 2095), dann muüsse auch Ssich efallen
lassen, selne edanken übers Christentum erklart sehen. Dieser Versuch
einer Widerlegung bleibt unfifruchtbar, denn sein Prinzip wendet sıiıch
ihn selbst. Der erf empfinde das auch und fordert 1mM GEeWIrrT der
elativıtäten einen festen alt gewinnen, die undierun der ora auf
iıner Ontologie. Eın Nietfzscheaner wuürde nıerın naturlı 1U NEeUeE Un-
gereimtheiten er  en der antworten, aucn eniwIıl: seine Übermoral
Aaus einer Seinsphilosophie die ja Del ihm g1l

Man sollte ru.  E Qa hinweisen, daß eın Sinnverständnis der christlichen
ora gleichsam VO: außen her, w1ıe unternimm(t, nıcht, möOöglich sel. Dann
gewinnt die ahrheift, die den Überlegungen Thibons oft unbewußt zugrunde
iegt, VO gelistlichen Menschen, der es beurteilt, selbst Der VO.  - n]ıemand
Deurteilt werden kann, 1inr spezifisches Gewicht, Teilich Ta aus dem voll-
zogenen Glauben Gjotfes ifenbarung. Wohl kann INa  } SC Ver-
Nn! sich, obzwar Tod{fieind er „Ideale“, ın 1nNne idealistische Utopie sonder-
gleichen, die VO UÜbermenschen eın ZU Standfassen jenseits VO.  -

Gut un! BOoOose se1l der jeizte AT einer Parodie Gottes und widerlege sich
selbst Doch egreift, WI1e der erf anmerkt, dieses Jenseits mıindestens
auch als die Sphäre der 1e  e, denn „ WasS Aa us 1e es  HS ges  Je jJen-
se1its VO:  - Gut un! Bose“ (vgl 144, 162) ergeben sich naheliegende
Parallelen ugustliın un! Johannes VO KTEeuUzZ ormale Entspre-
chungen der Konzeption und des USdTU! christlichen Kategorien VOCI -
leiten den ertf. dazu, einmal einen 99  rısten hne Gott“ eNnnen (383)
ber diese formalen Gleichläufigkeiten gehören ZUIN jeder „groß g-.
wagtien Existenz“, ZUL Idealismus gut W1€e Z.UIMN Existenzlalısmus, VO.  b
Goethe Dis iılke S1e edeuten N1C} die Eigensituation 1etzsches. Immerhin

nıer eingegriffen werden müssen, die eın genuine „Erfüllung“
dieser Tiormalen Strukturen des Menschen durch Ott und T1ISIUS über-
zeugend darzustellen

In der Diskussion VO:  5 roblemen des sittlichen Lebens (z 209 fi 9 AT it.)
erweist Sich der erf. als Schüler der „grands moralıstes“ der französischen
Tradition; 1n diesen psychologisch-ethischen Fragen S wohl seine Stärke,
weniger 1 eigentlich Philosophischen und Theologischen, obgleich seinen
Thomas gut nn

In der beigefügten Studie über „Nietzs  e un!' der nl Johannes VO: Kreuz“
1äßt den Leser glei  sam optieren ZzZwıschen dem reinen ichts N.s un!:
dem mystischen „Nichts“ Gottes WIr kommen da auf die rühere wieri1g-
keit zurück: beweist die existenzielle Not des personalen Menschen einen a D-
oluten Not-Wender? Auch das Gottesargument 39 desiderio beatitudinis
bedarf einer ratıonalen Methode, wenn mman schon einmal auptet, daß Seins-
(Existenz-)Gewißheit sich eiz 1m „Urtel. ausdrücke, 1IsSo einem ratio-
nalen Vorgang Oglermann

üller, M 9 Existenzphilosophie ım geistıigen der egenwart 8° (113
Heıidelberg 1949, erle 2.60; geb 4.80

Das kleine, ber inhaltsreiche Buch M.s bietet iıne zuverlässige Einführun:
ın eidegger. Das Grundanliegen un! der e1s dieses Philosophierens werden
hier m1% ın  ‚U und Treffsicherheit verdeutlich aIur ind die
geistesgeschichtli:  en Zusammenhänge ents  eildend; deshalb gilt e5,
„Stellung der Ek-sistenz-Philosophie ın der des geistigen ens
des Abendlandes Skizzieren“ 57)

Bisher errs die Wesensphilosophie, un ‚War zunächst 1n ihrer reali-
tLischen (Platc?n und Thomas VOonNn quın werden esprochen) und dann 1n


